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Grani wo? Grani da: Grani um
«Die Pelargonien sind in der Schweiz die Nr. 1 der Balkon

pflanzen», so heisst der erste Satz in diesem sehr präsentablen, 
reich illustrierten Bändchen «Unser Geranium» aus dem Werd 
& Weber Verlag (2016). Tatsächlich sind «unsere Geranien» in 
der Schweiz und besonders im Kanton Bern als Blumenschmuck 
auf Balkonen, Fenstersimsen und sogar Dorfbrunnen sehr be
liebt, und tatsächlich heissen sie umgangssprachlich immer 
noch «Geranien», gerade so, wie sie Linné einst taufte, als er 
1753 die botanische Nomenklatur erneuerte. Seit 1789 werden 
die aus Südafrika stammenden Arten jedoch unter die Gattung 
Pelargonium eingereiht, und unter diesem Namen werden sie in 
diesem Buch denn auch diskutiert und beschrieben.

Einen Grossteil des Buchs machen Porträts der verschie
denen handelsüblichen modernen und historischen Sorten 
aus. Jede Sorte wird jeweils auf einer Seite mit einem Bild und 
einer Kurzbeschreibung vorgestellt. Das ergibt einen hübschen 
bunten Reigen von weiss über rosa und pink bis dunkelrot und 
wirkt auf den ersten Blick sehr gefällig. Allerdings sind Bilder 
und Text für den interessierten Gartenliebhaber oder Bota niker 
eher etwas oberflächlich und unsorgfältig gestaltet. Bei den 
Bildern stammt etwa die Hälfte («Moderne Sorten» und «Duft
pelargonien») von zwei BlumenhandelsFirmen (Geranien En
disch, Hagenbach, Deutschland, und Wyss Samen und Pflanzen, 
Zuchwil, Schweiz); hier werden die Pflanzen mit ihrem üppi
gen Blattwerk topfweise präsentiert. Der Text dazu, verfasst von 
Deborah Schäfer vom Institut für Pflanzenwissenschaften der 
Universität Bern, beschränkt sich auf Blattform und Blütenfarbe 
sowie auf gärtnerische Aspekte wie Wuchshöhe und Blühzeit. 
Die zweite Hälfte der Bilder («Historische Sorten») stammt von 
ProSpecie Rara (Unter Brüglingen, Basel), einer Stiftung, die sich 
die Erhaltung alter Kultursorten zum Ziel gemacht hat. Hier 
werden meist die einzelnen Blütenstände porträtiert, wobei die 
Vielfalt der Farben und Formen hervorragend zum Ausdruck 
kommt. Der Text dazu, verfasst von Martina Föhn (Projektlei
terin für Zierpflanzen bei ProSpecieRara), gibt anekdotische An
gaben zur Herkunft der präsentierten Sorten, wobei man sich oft 
etwas präzisere Angaben gewünscht hätte, etwa bei der prächtig 
roten Sorte ‹Säntis›, von der es einfach heisst, «... ist eine altbe
kannte Schweizer Geranie».  Wer züchtete sie, und wann kam sie 
das erste Mal in den Handel? Hier muss wohl noch einiges recher  
chiert werden!

Das Bändchen enthält am Schluss ein recht interessantes 
Kapitel unter dem Titel «Wissenswertes». Hier gibt es zunächst 
eine fachkundige Darstellung der Pflanzenfamilie der Storch
schnabelgewächse (Geraniaceae), die uns lehrt, dass der wissen
schaftliche Name unserer einheimischen StorchschnabelArten 
(Geranium) vom griechischen ‹geranos› (Kranich) kommt, der 
Name der südhemisphärischen Gattung Pelargonium dagegen 
von ‹pelargos› (Storch). Beide produzieren Früchte, die an den 
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